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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
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ra 70 Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


| Für die Monate 


Auguſt und September 
koſtet die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nur 1 Mark 
(ohne Beſtellgeld). 
Abonnements nehmen entgegen ſämtliche 
Poſtanſtalten, Landbriefträger, die Depots 
5 und die Expedition. 


Die Beaufſichtigung der Nentengüter. 

Vom Miniſter des Innern iſt kürzlich eine 
Kontrolle der Wirtſchaftsführer der mit ſtaat⸗ 
lichem Kredit begründeten Rentengüter ange⸗ 
ordnet worden. Vor einigen Tagen iſt nun 
auch der Inhalt der Anweiſungen bekannt ge⸗ 
geben worden, nach denen die General ⸗Kom⸗ 
miſſionen und die dieſen unterſtellten Spezial⸗ 
kommiſſare die Kontrolle ausüben ſollen. Die 
Spezialkommiſſare ſollen die allgemeine Aufſicht 
über die in ihrem Geſchäftsbezirk liegenden 
Rentengüter führen und zwar bei aller Sorg⸗ 
falt, „doch unter angemeſſener Berückſichtigung 
der perſönlichen und ſachlichen Verhältniſſe im 
Einzelfall, daß fie von Seiten den Rentenguts- 
beſtzer nicht als Läflige Beſchränkung empfunden 
wird und nicht Mißtrauen zu erregen geeignet 
iſt.“ Die Spezialkommiſſare ſind in Preußen 
meiſtens Verwaltungsbeamte mit juriſtiſcher 
Vorbildung, die ihre Prüfung als Gerichts⸗ 
aſſeſſoren abgelegt und vielleicht einige Zeit als 
ſolche bei Gerichten beſchäftigt geweſen, dann 
aber zur landwirtſchaftlichen Verwaltung über⸗ 
getreten ſind. Sie ſtehen meiſt in jüngeren 
Jahren, da ſie gewöhnlich im Laufe der Zeit 
Mitglieder der Generalkommiſſionen werden. 
Neben ihnen giebt es noch Spezialkommiſſare, 
die aus dem Feldmeſſerſtande hervorgegangen 
ſind. Die Beamten beider Kategorien mögen 
für die Arbeiten, die ſie bisher ausſchließlich zu 
erledigen hatten, Gemeinheitsteilungen, Ab⸗ 


Feuilleton. 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 


von A. Geiſel. 
25.) (Fortſetzung.) 5 
„So haben ſie alſo die Dame doch 
in Gewahrſam genommen,“ bemerkte Markus 
Bernay kopfſchüttelnd, während er mit 
flinker Hand Pillen drehte und dann 
ſeinen Beſucher, den Doktor Winter, be⸗ 


deutſam anblickte. Außer den Beiden befand 
ſich Niemand im Laden; der Doktor ſah bleich 
und angegriffen aus, und ſeine Bekannten 
wollten behaupten, er ſei ſo reizbar und heftig, 
daß der Verkehr mit ihm äußerſt ſchwierig zu 
werden drohe. 

Als Antwort auf die Bemerkung des 
Droguiſten blickte der Doktor ingrimmig vor 
ſich hin und brummte dann: 

„Ja, feſtgenommen haben Sie die Schweſter 
freilich, aber ſie wird ſicherlich freigeſprochen 
werden!“ 

„Vielleicht, aber wenn's auch geſchieht, ge⸗ 
brandmarkt bleibt ſie doch! Man wird Sie 
freiſprechen müſſen wegen mangelnden Be⸗ 
weiſes, und nebenbei iſt ſie doch auch ein ver⸗ 
teufelt ſchönes Mädchen! Wäre ſie ein Mann, 
dann gebe ich keinen Pfifferling für ihr Leben, 
beſonders bei einer meiſtens aus Bauerntölpeln 
beitehenden Jury; aber eine ſolche verdreht 
Allen die Köpfe und Keiner wird d'ran denken, 
ſie zum Tanz mit des Seilers Tochter zu ver⸗ 
dammen. Na, was giebt’s denn auf einmal?“ 
unterbrach Bernay ſeine Rede und blickte den 
Doktor erſtaunt an; denn der Letztere war 
plötzlich heftig aufgefahren und hatte unver⸗ 
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löfungen von Reallaſten, Regulirung der grund⸗ 
herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe uſw. 
völlig befähigt ſein, zur Beaufſichtigung land⸗ 
wirtſchaftlicher Betriebe fehlt ihnen bis auf 
wenige Ausnahmen doch wohl die genügende 
Vorbildung. Das verkennt auch offenbar der 
Miniſter nicht; denn er hat gleichzeitig ange⸗ 
ordnet, daß ſich bei der Beaufſichtigung der 
Rentengüter die Spezialkommiſſare der Beihülſe 
von Vertrauensmännern bedienen ſollen und 
als ſolche Grundbeſitzer, Gemeinde ⸗ und 
Amtsvorſteher namhaft gemacht. Dieſe ſollen, 
erforderlichen Falles gegen eine mäßige 
Vergütung, „in unauffälliger Weiſe“ die Wirt: 
ſchaftsführung der Rentengutsbeſitzer fortgeſetzt 
beobachten und von etwaigen, den Rückgang der 
Wirtſchaft anzeigenden und die Sicherheit der 
Staatsrente gefährdenden Vorgängen der Kom⸗ 
miſſion unverzüglich Nachricht geben. Ja, es 
ſollen unter Umſtänden ſachkundige und zu⸗ 
verläſſige Perſonen, die ſich dieſer Thätigkeit 
vorzugsweiſe und in größerem Umfange widmen 
wollen, für dieſe Ueberwachung gewonnen 
werden. Das heißt, es ſoll wieder eine neue 
Kategorie von Beamtenſtellen geſchaffen werden, 
für die vorzugsweiſe früheren Guts beſitzer, 
welche aus dem einen oder anderen Grunde auf 
die Fortführung der eigenen Wirtſchaft verzichtet 
haben, ſich für ganz beſonders qualifizirt erachten. 
Die Ergebniſſe dieſer „unauffälligen“ Kontrolle 
ſollen in allen Fällen „aktenkundig“ gemacht 
werden. Von den ſonach einlaufenden n 


erhalten die Rentengutsbeſitzer keine Kenntnis; 


ſie ſind demnach auch gar nicht in der Lage, 
ſich gegen falſche, auf unzulänglicher Kenntnis 
der Verhällniſſe oder auf unzutreffender Auf: 
faſſung wirtſchaftlicher Maßregeln der Renten⸗ 
gutsbeſitzer beruhende Berichte der Kontroll⸗ 
beamten verteidigen zu können. Auf Grund 
dieſer ſchriftlichen Berichte, die gewiſſermaßen 
Konduitenliſten darſtellen werden, faſſen dann 
Spezialkommiſſare, Generalkommiſſion und 
Rentenbankdirektion ihre weiteren Entſchließungen, 
die auf Zwangsverwaltung und Zwangsver⸗ 
ſteigerung hinauslaufen können. Die ganze 
Anweiſung beweiſt, daß ſich der Staat mit 
der Bildung der Rentengüter wieder etwas auf⸗ 
gebürdet hat, das er zu bewältigen nicht im 


ſehens mit ſeinem Stock eine Porzellanreib⸗ 
ſchale vom Ladentiſch geſtoßen. 

Jetzt bückte ſich der Doktor haſtig, und die 
Scherben ſammelnd fagte er finfter: 

„Sie haben eine verdammte Art, ſich über 
die fatalſten Dinge höchſt gleichgiltig zu äußern; 
es iſt geradezu frevelhaft, ſo leichtfertig zu 
ſcherzen und —“ 

„Pah, 's iſt eben Angewohnheit“, unterbrach 
Bernay lachend den Anderen; „wenn's Ihnen 
Ihnen übrigens ſo unangenehm iſt, kann ich's 
ja laſſen. Um mich alſo korrekt auszudrücken 
und um Ihre zarten Empfindungen nicht zu 
verletzen, will ich dreiſt darauf wetten, daß, 
ſelbſt wenn Schweſter Wilma verurteilt werden 
ſollte, der Miniſter des Innern ſie begnadigen 
wird. Er kann es ja gar nicht gutheißen, 
daß ein Menſch nur auf negative Beweiſe hin 
verurteilt wird, und an poſitiven Beweiſen 
fehlt's in dieſem Fall vollſtändig.“ 

„Das will ich nicht beſtreiten und dennoch 
wird's Tauſende geben, die ſie für ſchuldig 
halten.“ 

„Um ſo beſſer, dann iſt den Beiden das 
Spiel verdorben,“ bemerkte Bernay orakelhaft. 

„Ja“, ſagte der Arzt, indem er gerade vor 
ſich hinſtarrte, „der Oberſt könnte niemals 
daran denken, ein Mädchen zu heiraten, welches 
im Verbacht ſtand, ſeine Gattin vergiftet zu 
haben und nur wegen mangelnden Beweiſes 
freigeſprochen wurde, ihr guter Name iſt doch 
unwiderbringlich verloren.“ 

„Na, es gibt Leute, die behaupten wollen, 
der Oberſt habe ſelbſt die Hand dabei im Spiel 
gehabt; jedenfalls hält er Schweſter Wilma 
nicht für ſchuldig.“ 

„Einſtweilen wenigſtens noch nicht, aber, 
ſelbſt wenn er auf dieſer Anſicht beharren 
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Stande if. Die Errichtung von Renten: 
gütern iſt verhältnismäßig einfach, wenigſtens 
für den Geheimen Rat, der den erforderlichen 
Geſetzentwurf ausarbeitet und die Ausführungs⸗ 
anweiſung verfaßt, auch für die Mehrheit des 
preußiſchen Landtags, wenn ihm das Erzeugnis 
des grünen Tiſches zur Genehmigung vorgelegt 
wird. Aber die Praxis zeigt ſehr bald, daß 
es damit nicht gethan iſt. Schon bei der 
Bildung der Rentengüter find, wie die be⸗ 
teiligten Miniſter ſelbſt zugeſtanden haben, 
Mißgriffe vorgekommen, die mit der Neuheit 
der Einrichtung liebevoll entſchuldigt werden 
und die doch wohl die Frage nahe legen 
müſſen, ob unſere bureaukratiſche Verwaltung 
überhaupt befähigt iſt, derartige Aufgaben zu 
erfüllen. Freilich wird man noch etliche Jahre 
warten müſſen, bis man dieſe Frage eingehend 
wird erörtern können. Indeſſen ſieht man ſich 
jetzt ſchon genötigt, Vorſorge zu treffen, die 
Rentengüter in die ſorgfältigſte Obhut des 
Staates zu nehmen. Sie ſollen, mögen die 
Beſitzer wollen oder nicht, mit dem Anerben⸗ 
recht ausgeſtattet werden, wenn es der Handels⸗ 
kommiſſion wünſchenswert erſcheint. Jetzt ſollen 
ſie auch unter dauernde Obhut von „Ver⸗ 
trauensmännern“ geſtellt werden, denen in der 
Preſſe ſchon die Bezeichnung „Rentenguts⸗ 
ſchnüffler“ gegeben worden iſt. Die Beſitzer 
der Rentengüter werden ſich in dieſe, ihnen 
jede freie Bewegung raubende Obhut nur 


ten] fügen, weil fie müſſen und intelligente Land» 


wirte werden es ſich in Zukunft ſehr überlegen, 
ob ſie unter ſolchen Verhältniſſen ein Renten⸗ 
gut übernehmen ſollen. Mit dieſer Wendung 
der Sache ſind die Agrarier, obwohl deren 
Berliner Organ die miniſterielle Verfügung 
ſtark befehdet, innerlich nicht ganz unzufrieden; 
denn ſie haben ja in der letzten Seſſion im 
Landtage kein Hehl aus ihrer ſchon nach den 
erſten Verſuchen gefaßten Abneigung gegen die 
Rentengüter gemacht, denen Graf v. Mirbach 
unter dem Beifall ſeiner Freunde im Herren⸗ 
hauſe das Zeugnis ausgeſtellt hat, daß ſie die 
Vagabondage förderten. 


—— 


ſollte, kann er das Mädchen nicht heiraten, 
ſeine Ehre verbietet's ihm.“ 

„Na, heutzutage gilt's als altmodiſch, auf 
ſeine Ehre zu halten,“ kicherte Bernay. 

„Aber Viktor Caſtelonu hat noch altmodiſche 
Begriffe in dieſer Hinſicht; er iſt ſtolz wie 
Lucifer und ſein Wappenſchild geht ihm über 
Alles, ſelbſt über ſeine Liebe“, ſagte der Doktor 
höhniſch. 

„Hm, dann iſt's für manche Leute ſehr 
bequem, daß der Oberſt ſolchen altmodiſchen 
Anſichten huldigt“, äußerte Bernay boshaft 
und anzüglich. „Wann findet denn die Ver⸗ 
handlung ſtatt?“ 

„Ich glaube ſo ungefähr in drei Wochen.“ 

„O weh, das iſt noch eine lange Zeit; bis 
es vorbei iſt, wird man von nichts Anderem 
reden hören, und ich habe die Geſchichte ſchon 
jetzt ſatt. Vorhin war übrigens ein Mann 
aus Maldon St. Mary hier, der der Ver⸗ 
handlung beigewohnt hatte und von Schweſter 
Wilma's Schönheit und Lieblichkeit ganz ent⸗ 
zückt war. Und wiſſen Sie, was er ſagte?“ 
ſchloß Bernay, ſich ſcheu nach allen Seiten 
umblickend, in leiſerem Ton. 

„Ich kann mir's ſchon denken, ſagte der 
Doktor; „er wird geſagt haben, es ſehe für 
mich windig aus!“ 

„Ja, ſo ungefähr ließ ſich's auffaſſen,“ be⸗ 
ſtätigte Bernay achſelzuckend; „der Mann ſprach 
davon, Sie würden gut daran thun, ſich nach 
einer anderen Praxis umzuſehen, mit dem Ver⸗ 
trauen der Leute in Maldon St. Mary ſei es 
aus und vorbei. Nach meiner Anſicht,“ fügte 
Bernay nachdrücklich hinzu, „wäre es Unſinn, 
wenn Sie ſich an das Gerede der Leute kehren 
wollten; denn wenn Schweſter Wilma, die doch 
entſchieden ein Intereſſe an Frau Caſtelonu's 
Tod hatte, freigeſprochen wird, kann Niemand 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Juli. 

— Der Kaiſer iſt Sonnabend Nachmittag 
in Saßnitz angekommen. Die Ankunft hatte 
ſich wegen ſtarken Nebels verſpätet, der Nachts 
ein Uhr auf der Höhe von Oeland eintrat und 
etwa fünf Stunden anhielt. Am Sonntag 
Vormittag ging die kaiſerliche Pacht „Hohen⸗ 
zollern“ nach Kiel ab, wo ſie am Abend eintraf. 
Der Kaiſer reiſte noch an demſelben Abend nach 
Station Wildpark weiter und traf dort Montag 
Vormittag ein. 

— Ueber den geplanten Beſuch des 
öſterreichiſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen beim deutſchen Reichs 
kanzler wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet, 
Goluchowski habe thatſächlich die Abſicht ge⸗ 
habt, den Reichskanzler von Iſchl aus in Auſſee 
zu beſuchen; er hatte ein Telegramm, das dieſe 
Abſicht anmeldete, nach Auſſee gerichtet. Fürſt 
Hohenlohe war aber vorher zu einem Jagd⸗ 
ausflug nach ſeinem im Gebirge belegenen 
Waldhauſe aufgebrochen, wo er telegraphiſch 
nicht erreicht werden konnte. Man mußte alſo 
zurück telegraphiren, daß der Fürſt augenblicklich 
abweſend ſei. Da nun Graf Goluchowski durch 
dringende Amtsgeſchäfte nach Wien gerufen 
wurde und ſeinen Aufenthalt in Iſchl nicht ver⸗ 
längern konnte, ſo mußte er, ohne den Fürſten 
geſprochen zu haben, die Rückreiſe nach Wien 
antreten. Die S e iſt nach dem 
„Hann. Kour.“ nicht endgiltig aufgegeben, 
ſondern nur für kurze Zeit verſchoben. i 

— Gemeinſame Uebungen im 
Feldeiſenbahnbau und » Betrieb 
werden von preußiſchen und bayeriſchen Eiſen⸗ 
bahnbataillonen vorgenommen werden. Das 
bayeriſche Eiſenbahnbataillon geht am 2. Auguſt 
nach Magdeburg ab, ſämtliche Offiziere gehen 
mit. Aus der Mannſchaft wird eine kriegs⸗ 
ſtarke Kompagnie in der Stärke von etwa 
200 Mann zuſammengeſtellt, welche reichlichſt 
mit Chargen verſehen ſein wird. Die Uebung 
umfaßt den Bau von Feldbahnen, welche bei 
den Manövern der vier preußiſchen Armeekorps 
zwiſchen Magdeburg und Berlin in Benutzung 
zu kommen haben. Die Feldbahnen dienen 


daran denken, Ihnen, der Sie abſolut nichts 
von dem Tode der Dame profitiren konnten, 
den Mord aufzubürden.“ 

„Das glaube ich auch nicht; trotz alledem 
iſt's nicht angenehm, in der Leute Mäuler zu 
geraten, und am Ende bleibt doch hie und da 
Etwas von dem Gerede hängen. Wenn ich 
von meiner Praxis leben will, muß ich auf die 
Vernünftigen wie die Unvernünftigen rechnen, 
ja, noch mehr auf die Letzteren, denn deren iſt 
überall Legion. Mein alter Kollege in Mal don 
hat mir's ohnehin nicht verziehen, daß ich ihm 
ſo viele Patienten wegſchnappte, und er wird 
die Gelegenheit, im Trüben zu fiſchen, nicht 
unbenutzt laſſen.“ 

„Darin mögen Sie Recht haben,“ ſagte 
Bernay gleichmütig; „ich an Ihrer Stelle ginge 
nach London, hier auf dem Lande kommen 
Ihre Talente doch nur halb zur Geltung. 
Uebrigens — Schweſter Wilma thut mir trotz 
alledem leid; in Afrika hat ſie ſich geradezu 
aufgeopfert und die Soldaten beteten ſie an. 
Was ſie wohl anfangen wird? Wenn ich der 
Oberſt wäre, hängte ich alle Rückſichten und 
Ehrbegriffe an den Nagel und zöge mit meiner 
Geliebten in die weite Welt; es wäre nicht 
das erſte Mal, daß ein Paar ſchöner Augen 
und roter Lippen den Sieg über alte Vorurteile 
davon trügen! Wie, wollen Sie ſchon fort?“ 

„Ja, ich muß noch mehrere Patienten be⸗ 
ſuchen,“ knurrte der Doktor. „Adieu.“ 

„Hm, er iſt verſtimmt; ſollte ich Etwas ge⸗ 
ſagt haben, was ihm unangenehm geweſen 
wäre?“ kicherte Bernay vor ſich hin; „na, 
nächſtens werde ich ihn mit Sammethandſchuhen 
anfaſſen! Ha! Ha! Ha!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


nur einem vorübergehenden Zwecke und find 
meiſt nur während einer kurzen Zeit im Ge⸗ 
brauch. 

— Der Bundesrat hat den Termin für die 
Volkszählung nicht auf den 1., ſondern 
auf Montag den 2. Dezember feſtgeſetzt. So 
teilt heute die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit. 
Weshalb dieſer Beſchluß nicht früher kundge⸗ 
geben iſt, iſt rätſelhaft. Bis jetzt iſt in allen 
offiziöſen Mitteilungen, die ſich mit der Volks⸗ 
zählung beſchäftigten, der 1. Dezember genannt 
worden. Der Bundesrat, ſo wird man jetzt 
belehrt, hat durch dieſe Verſchiebung der Sache 
ſelbſt nicht geſchadet und dabei den Bedenken 
Rechnung getragen, die gegen die Vornahme 
einer ſolchen großen amtlichen Erhebung an 
einem Sonntage angebracht werden können und 
vorgebracht worden wären.“ Die „Kreuzztg.“ 
und alle diejenigen, welche Klage darüber er⸗ 
hoben haben, daß ein „geſetzlich geſchützter 
Ruhe⸗ und Feiertag“ mit dem Volkszählungs⸗ 
geſchäft „belaſtet“ werden ſolle, werden wohl 
nun befriedigt ſein. Der Bundesrat hat ihre 
Klagen vorausgeſehen und ſich beeilt, ihnen 
zuvorzukommen, leider aber verſäumt, dieſe 
Rückſicht auf unſere Hochkirchlichen rechtzeitig 
bekannt zu geben. 

— Wie die „Nor doſtſee⸗Zeitung“ meldet, 
fordert das Reichs⸗Marineamt vom Reichs⸗ 
Schatzamt die Mittel für mehrere geſchützte 
Kreuzer vom Gefiontypus und für 
Erſatzbauten für die älteren Panzerſchiffe 
„Friedrich der Große“ und „Deutſchland“. 

— In Berlin haben geſtern vertrauliche Be⸗ 
ſprechungen von Vertretern der Vorſtände 
deutſcher Innungs verbände und Innungsaus⸗ 
ſchüſſe über die von der Regierung ausge⸗ 
arbeiteten Vorlagen über die Organiſation 
des Handwerks, das Lehrlingsweſen, die 
Handwerkerkammern und die Meiſtertitel be⸗ 
gonnen. Die Frage des Befähigungsnachweiſes 
ſoll nicht in Betracht kommen: ſo wünſcht es 
wenigſtens die Regierung. Die Vertreter der 
Innungen werden ſich aber wohl kaum an dieſen 
Wunſch kehren, vielmehr den Befähigungs⸗ 
nachweis ohne den, wie die „Kreuzztg.“ ver⸗ 
kündet, eine Handwerker Organiſation nicht mehr 
bedeute, wie für den Krieger ein Gewehr ohne 
Patrone, wohl in irgend einer Form zur Sprache 
bringen. Als Vertreter der Regierung nehmen 
an den Beſprechungen, die drei Tage dauern 
ſollen, die Geheimräte Wilhelmi vom Reichsamt 
des Innern und Sieffert vom Handelsminiſterium 
Teil. Sie werden wohl auch über ihre Reiſe 
nach Oeſterreich berichten, die in den Organen 
der Zünftler ſo ſcharf kritiſirt worden iſt. 

— Aus agrariſchen Kreiſen verlautet, daß 
die Regierung einen Kommiſſar nach 
England zum Studium der dortigen 
landwirtſchaftlichen Verhältniſſe 
entſendet habe. Die Ergebniſſe der Studien⸗ 
reiſe ſollen dem Reichtage vorgelegt werden. 
Die Nachricht klingt in dieſer Form unglaubhaft 
und ſcheint auf einem Mißverſtändnis zu be⸗ 
ruhen. Das Nähere wird man ja noch erfahren. 
Die agrariſchen Wortführer ſcheinen einigermaßen 
beunruhigt durch die vermeintliche Entſendung 
eines Kommiſſars nach London. Sie wiſſen 
zunächſt nicht recht, was ſie davon halten ſollen. 
Ein Studium der Agrarverhältniſſe jenſeits des 
Kanals kann, wenn es mit ſtrengſter Objektivität 
betrieben wird, möglichenfalls Ergebniſſe liefern, 
die dem Bunde der Landwirte nicht angenehm 
erſcheinen würden. England it das klaſſiſche 
Land der Auſſaugung des Kleingrundbeſitzes 
durch Latifundien; es iſt das Land der Pächter, 
die nicht etwa darum Not leiden, weil der 
Bodenertrag zu gering wäre, ſondern weil der 
Großgrundbeſitzer zu hohe Pachtſummen fordert. 
Was ſich in England lernen läßt, das iſt 
zumeiſt, daß wir unſererſeits Wege zu vermeiden 
haben, die in ihrer Fortſetzung zu ähnlichen 
Zuſtänden, wie die dortigen, führen müßten, 
daß wir alſo vor Allem diejenigen Beſitzer, die 
ſich wegen ſchlechter Wirtſchaft nicht halten 
können, nicht durch Geſetzbuchskünſte ſchlimmſter 
Art vergeblich zu ſtützen verſuchen ſollen. Gegen 
eine Studienreiſe nach England wird kein ver⸗ 
nünftiger Menſch etwas einzuwenden haben. 
Sollte die betreffende Nachricht alſo zutreffen, 
ſo kann es uns nur recht ſein. 

— Ein hübſches Zollkurioſum 
macht augenblicklich die Runde durch die Blätter. 
Eine ſchleswig⸗holſteiniſche Drechslerei und Stock⸗ 
fabrik ließ aus Dänemark eine Sendung derber 
Eichenſpazierſtöcke, die am oberen Ende mit 
einer Oeffnung, Pfeife, verſehen ſind, kommen. 
Die handfeſten Spazierſtöcke wurden als — 
Muſikinſtrumente verzollt. 

— Die Direktion der Kompagnie Nobel 
teilt der „Nowoje Wremja“ mit, es beſtehe 
keine Uebereinkunft mit dem ame⸗ 
rikaniſchen Petroleum: Syndikat 
bezüglich der Teilung des Petroleummarktes. 

— In der „Tilſiter Ztg.“ hatte der ſtreng 
konſervative Rechtsanwalt Edwin Meyer den 
Bürgermeiſter von Kolberg, Herren 
Kummert, ſcharf angegriffen, weil er den 
Sozialdemokraten Kolbergs bei der Reichstags⸗ 
erſatzwahl die Benutzung des Saales im Strand⸗ 
ſchloß zu einer Verſammlung geſtattet hatte und 
weil er in ſeiner Rechtfertigungsſchrift an den 
Regierungspräſidenten behauptet habe, daß viele 


der ſozialdemokratiſch ſtimmenden Handwerker 
und Arbeiter zur Kirche gingen. Auf dieſen 
Angriff hat Herr Kummert in einem Schreiben 
an die „T. Allg. Zig.“ geantwortet, indem er 
erklärt, daß ein ſolcher Angriff weiter keiner 
Erwiderung wert ſei. 5 ‘ 

„Was die Ueberlaſſung eines ſtädtiſchen Saales 
hier zur Abhaltung einer Volksverſammlung, welche 
von ſozialdemokratiſcher Seite berufen worden, an⸗ 
langt,“ heißt es dann weiter, „ſo iſt uns aus Köln 
geſchrieben: Dort hätten die Sozialdemokraten mit 
Bewilligung der Stadtverordneten und des Ober⸗ 
bürgermeiſters im großen ſtädtiſchen Saale des 
Gürzenich getagt. Demnächſt ſei in dem Saale des 
Kaiſers Majeftät von der Stadt gefeiert worden und 
hätten der Juriſtentag und der Naturforſcher- und 
Aerztetag dort ihre Verſammlungen gehabt. In 
Frankenhagen ſollen die Sozialdemokraten im Rathaus ; 
ſaale getagt haben. Iſt das richtig, ſo iſt auffällig, 
daß, was am Rhein und Thüringen für zuläſſig er⸗ 
achtet iſt, hier als etwas ganz Beſonderes und Be⸗ 
denkliches erſcheinen ſoll.“ 


Ausland. 


Rußland. 

Den Schwindel der abeſſiniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft beginnt man auch bereits in Rußland 
einzuſehen. Herr Leontjew, der als Impreſario 
dieſer Geſandtſchaft fungirt, ſcheint genau das⸗ 
ſelbe Subjekt zu ſein, wie ſ. Zt. der berühmte 
„freie Koſack“ Aſchinow. Im „ Graſhdanin“ 
ſchreibt Fürſt Meſtſcherski: „Die Skeptiker haben 
aus zwei Gründen zu zweifeln begonnen: Erſtens 
giebt es in Abeſſinien keine Biſchöfe, Herr 
Leontjew aber hat einen hervorgeholt und hier⸗ 
her gebracht; zweitens aber gerieten die Aktien 
der Abeſſinier ſtark ins Schwanken, als ein 
Würdenträger, der den Stern des berühmten 
Salomoniſchen Siegels mit Smaragden erhalten 
hatte, zum Juwelier ſchickte und von ihm er⸗ 
fuhr, daß dieſe Smaragden Glas ſeien.“ 

Italien. 

In der Deputirtenkammer hob bei der Be⸗ 
ratung des Marineetats Rizzo hervor, er glaube, 
die Kammer müſſe mit dem Gefühle berechtigter 
Befriedigung die Bewunderung anerkennen, mit 
welcher die italieniſche Flotte in Deutſchland 
und England begrüßt worden ſei. (Lebhafter 
Beifall.) Der Marineminiſter dankte im Namen 
der Marine und verſicherte, daß, wie die 
Marine derartige Anerkennungen zu würdigen 
wiſſe, ſie auch verſtehen werde, zu beweiſen, daß 
ſie das Wohlwollen des Parlaments verdiene. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Die Kammer genehmigte 
ſodann in geheimer Abſtimmung mit 175 gegen 
58 Stimmen die Finanz und Schatzmaßnahmen. 

Frankreich. 
Die Neuwahlen für die Hälfte 


der 


Generalräte haben am Sonntag ſtattgefunden. 


Bisher ſind 710 Reſultate bekannt. Gewählt 
ſind 530 Republikaner und 136 Konſervative; 


44 Stichwahlen haben ſtattzufinden. Die 
Republikaner gewannen 36 und verloren 
6 Sitze. Die Ergebniſſe dieſer Wahlen ſind 


inſofern für die innere Politik bedeutſam, als 

ſie die innerhalb der Bevölkerung herrſchende 

Stimmung wiederſpiegeln, dann aber auch die 

Mitglieder der Generalräte bei der Wahl der 

Senatoren in hervorragender Weiſe mitwirken. 
Belgien. 

Gegen das Schulgeſetz fand am Sonntag 
in Brüſſel eine impoſante Volkskundgebung ſtatt. 
Aus allen Teilen des Landes waren zahlreiche 
Deputationen eingetroffen. Nur die Brüſſeler 
doktrinär⸗liberale Liga hatte ihre Teilnahme ab» 
gelehnt, da ſie mit der roten Fahne. „dieſer 
Fahne der ſozialen Revolution, dieſem Sammel⸗ 
zeichen aller republikaniſchen, umſtürzleriſchen 
Hoffnungen“ keinerlei Gemeinſchaft haben wollte. 
Nach einer kurzen Meldung des „Wolffſchen 
Bureaus“ dauerte der Aufzug der Manifeſtanten 
gegen das Schulgeſetz, welcher vom Boulevard 
d'Anvers ausging, 2½ Stunden. Eine Ab: 
ordnung legte auf der „Place des Martyrs“ 
einen Kranz an dem Denkmal für die Kämpfer 


von 1830 nieder; Janſon hielt dabei eine An⸗ 


ſprache. Eine andere Abordnung legte auf der 
„Place du petit Sablon“ eine Palme nieder 
für die Märtyrer der Gewiſſensfreiheit aus 
dem 16. Jahrhundert. Als der Zug auf der 
„Grande Place“ ankam, hielten der Senator 
Janſon und der Deputirte Anſeele heftige 
Reden gegen das Schulgeſetz. Hierauf zer⸗ 
ſtreuten ſich die Manifeſtanten. Ein Zwiſchen⸗ 
fall iſt nicht vorgekommen. 
Bulgarien. 

In den letzten Tagen haben antitürkiſche, 
ruſſenfreundliche Demonſtrationen unter wohl⸗ 
wollender Protektion der Behörden ſtattgefunden. 
Die „Agence Balcanique“ meldet: In Folge 
der in den Straßen angeſchlagenen Pro⸗ 
klamationen, in denen die Bevölkerung zur 
Teilnahme an einer Gedächtnisfeier für die 
Opfer des Prozeſſes Beltſchew aufgefordert 
wurde, wohnte eine zahlreiche Menſchenmenge 
dem Sonnabend Vormittag aus dem erwähnten 
Anlaß in der Kathedrale abgehaltenen Requiem 
bei. Eine große Zahl der Teilnehmer begab 
ſich alsdann nach dem Friedhof, wo an den 
Gräbern der Betreffenden eine religiöſe Zere⸗ 
monie ſtattfand. Unter den dort gehaltenen 
Reden wurde namentlich die des bekannten 
Zankowiſten Peter Stanciew bemerkt, welcher, 
das Regime Stambulows beſchimpfend und den 
„Opfern dieſes Regimes“ huldigend, der Re⸗ 


gierung Lob zollte, welche die Politik der An⸗ 
näherung an Rußland inaugurirt habe. Die 
Rede ſchloß mit den Worten: „Ein Tyrann iſt 
gefallen, andere werden folgen!“ Die Menge 
wollte hierauf vor dem Grabe Stambulows 
eine Demonſtration veranſtalten, ſtand aber auf 
Verlangen der Polizei, welche umfaſſende 
Sicherheitsvorkehrungen getroffen hatte, davon 


ab. 
Griechenland. 

Die Wiederherſtellung der griechiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaften in Berlin, London und Paris iſt 
nun trotz fortdauernder Ebbe im griechiſchen 
Staatsſchatz doch erfolgt. Delyannis wurde 
zum Geſandten in Paris, Ranghabe zum Ge⸗ 
ſandten in Berlin und Mavrocordato zum Ge⸗ 
ſandten in London ernannt. 

Afrika. 

Gegen den Sultan von Marokko zieht ſich 
ein Ungewitter zuſammen, da ihm von allen 
Seiten Kriegsſchiffe auf den Hals geſchickt 
werden. Deutſchland iſt zunächſt mit einem 
reſpektablen Geſchwader vertreten. Laut tele⸗ 
graphiſcher Meldung an das Ober⸗Kommando 
der Marine ſind die Schiffe „Stoſch“, 
Kommandant Kapitän zur See v. Schuckmann, 
„Hagen“, Kommandant Korvetten » Kapitän 
Roſendahl, und „Kaiſerin Auguſta“, Kom⸗ 
mandant Kapitän zur See Lavand, am 26. Juli 
in Tanger angekommen. „Marie“, Kommandant 
Korvetten Kapitän Credner, iſt am 26. Juli 
in Malta etngetroffen und wird am 29. Juli 
die Reife nach Tanger fortſetzen. Das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ meldet aus Tanger: Der 
italieniſche Kreuzer „Arahiba“ iſt hier ange⸗ 
kommen, um die ſchwebenden Reklamationen der 
italieniſchen Regierung gegen Marokko zu 
unterſtützen, beſonders betreffs des Angriffs auf 
die Bark „Scutulo“, welcher von den Riffpiraten 
im Oktober verübt wurde. Weiter meldet der 
„Temps“ aus Toulon, daß der franzöſiſche 
Kreuzer „Cosmao“ Befell erhielt, unverzüglich 
nach Tanger in See zu gehen. Bekanntlich 
befinden ſich auch zwei holländiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe vor Tanger. 

Von der Erbitterung der Egypter gegen 
England zeugt ein Vorfall, der ſich am Sonn⸗ 
tag vor acht Tagen anläßlich der Beerdigung 
eines engliſchen Soldaten in Kairo ereignete. 
Die Einwohner eines dortigen Stadtteiles hatten 
Steine gegen die den Leichenzug begleitende 
engliſche Militärabteilung geſchleudert und letztere 
in einiger Entfernung mit Pfeifen begleitet. 
Die Polizei hatte mehrere Perſonen feſtge⸗ 
nommen. Der Miniſterrat beſchäftigte ſich am 
Sonnabend in Folge der von der engliſchen 


diplomatiſchen Vertretung erhobenen Beſchwerde 
mit dieſer Angelegenheit, welche vorausſichtlich 


durch den Gouverneur von Kairo dadurch bei⸗ 
gelegt werden wird, daß dieſer ein entſprechendes 
Schreiben an den General Walker richtet. 

— EEE EEEEEEEEEEEEEREIEERESREIEREEHLACICHEGEISERETEESEEREIEREEHEREETEN 


Provinzielles. 


Schulitz, 29. Juli. Am 7. Juni ſind in der 
hieſigen Oberförſterei 8,5 Hektar Kiefernſchonung durch 
einen Waldbrand zerſtört worden. Die Regierung zu 
Bromberg ſichert demjenigen eine Prämie von 50 M. 
zu, welcher über die Entſtehungsurſachen des Brandes 
ſolche Beweismittel beibringt, welche die geſetzliche Be⸗ 
ſtrafung des Urhebers zur Folge haben. 

Bromberg, 29. Juli. Am Sonnabend Abend 
10 Uhr kehrte die Achtermannſchaft des Realgymnaſial⸗ 
Rudervereins mit ihrer „Hertha“ wohlbehalten von 
ihrer Rundreiſe zurück. Am Montag Nachmittag 
wurde von Elbing aufgebrochen und ohne größeren 
Aufenthalt, als die Sammlung neuer Kräfte unbedingt 
erheiſchte, die Fahrt auf dem Drauſenſee, dem Ober⸗ 
ländiſchen Kanal mit ſeinen fünf „Geneigten Ebenen“, 
durch den herrlichen Röthloff⸗See, durch den Krebs, 
Zopf: und großen Eiling⸗See bis Liebemühl fort⸗ 
geſetzt. Mittwoch Morgen erreichte die „Hertha“ den 
Ausfluß der Drewenz aus dem Drewenzſee. Die bis 
dahin wegen ihrer zahlreichen Krümmungen und ihres 
felfigen Bettes für unpaſſirbar geltende Drewenz 
ſtellte am erſten Tage die größte Anforderung an 
die Zähigkeit der Mannſchaft, entſchädigte aber, 
nachdem am Donnerstag morgens 6 Uhr Neumark 
erreicht wurde, im weiteren Lauf bis zur Mündung 
in die Weichſel durch die Schönheit ihrer — 
die bewaldeten Ufer, reichlich die unermüdlichen 
Ruderer. Donnerstag Nachmittag exreichte man 
Strasburg, gaſtlich aufgenommen von Herrn Wodtke, 
dem Bruder unſeres Bootshausbeſitzers. Nach einem 
im Offizier⸗Kaſino heiter verlebten Abend ſetzte am 
Freitag Morgen die jugendliche Mannſchaft die Reiſe 
fort, erreichte in kurzer Zeit die ruſſiſche Grenze, von 
jetzt an mit ſpähenden Blicken verfolgt von den am 
waldigen Ufer in Gebüſchen veiſteckt ſtehenden ruſſiſchen 
Poſten Freitag Abend war Gollub erreicht. Schon 
um 2 Uhr wurde am Sonnabend geweckt, um in 
einem Tage die letzten 100 Kilometer, über Leibitſch 
durch die Weichſel und über Thorn, wo kurze Mittags- 
ruhe gehalten wurde, zurückzulegen. An der Mündung 
der Drewenz wurde die Geſellſchaft von einer Vierer⸗ 
mannſchaft des hieſigen Ruder vereins begrüßt, die von 
Bromberg derſelben entgegengefahren war und ſeit 
Donnerstag Abend ſie erwartete. Um 10 Uhr abends 
war die Kaiſerbrücke in Sicht und der von Herrn 
Wodtke der „Hertha“ an dem feſtlich erleuchteten 
Landungsplatze bereitete Empfang entſchädigte die 
Mannſchaft reichlich für die bedeutende Anſtrengung 
der letzten Fahrt Der von der „Hertha“ auf ihrer 
Reiſe zurückgelegte Waſſerweg dürfte wohl 700 Kilo⸗ 
meter betragen. 

Culm, 29. Juli. Herr Druckereibeſitzer Brandt 
hat ſeine Buchhandlung an Fräulein Knappke verkauft. 

Graudenz, 29. Juli. Hier hat die Hitze der letzten 
Tage leider ein Menſchenleben gefordert. Der Haus: 
beſitzer Treichel, Schloßberg 13, der erſt am Freitag 
als Hilfslandbriefträger am hieſigen Poſtamt eingeſtellt 
war, hatte am Sonnabend mit Briefen und Packeten 
Beſtellgänge ausgeführt. Gegen Abend in Kl. Tarpen 
angelangt, erbat er von einer Frau ein Glas Waſſer. 
Kaum hatte er dies getrunken und war zehn Schritte 
weit gegangen, als er vom Hitzſchlage getroffen, tot 


zu Boden ſank. — Der ſteckbrieflich verfolgte Unter⸗ 
offizier Berlin vom hieſigen 141. Infanterieregiment 
iſt in einer Stadtwaldſchonung bei Neuenburg als 
Leiche aufgefunden worden; er hat ſich mit einem Re⸗ 
volver erſchoſſen. Die Leiche, welche in Folge vor⸗ 
geſchrittener Verweſung ſchon unkenntlich geworden 
war, wurde an einem von B. an ſeine Mutter ge⸗ 
richteten Brief, der bei der Leiche gefunden wurde, 
erkannt. 

Graudenz, 28. Juli. Heute vor 25 Jahren traf 
in Graudenz auf der Feſtung der erſte Kriegsgefangene 
ein: ein Beamter der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin, 
welcher trotz zweimaliger Aufforderung, Preußen zu 
verlaſſen, heimlich in Berlin geblieben und dort er⸗ 
kannt worden war. 

Guttſtadt, 26. Juli. 
Beiswalde wurde geſtern Mittags beim Melken ihrer 
Kuh auf dem Felde von den Hörnern des unruhigen 
Tieres derart am Kopfe getroffen, daß das Stirnbein 
geſpalten und das Gehirn blosgelegt wurde. Die un⸗ 
glückliche Frau wurde in das hieſige St. Joſefskranken⸗ 
haus gebracht. 

Bartenſtein, 26. Juli. Geſtern Nachmittag entlud 
ſich ein furchtbares Unwetter; unabläſſig zuckten von 
allen Seiten die Blitze, dabei ſtürzte ein wolkenbruch⸗ 
artiger Regen hernieder. Im Nu ſtanden Höfe, Gärten 
und Felder unter Waſſer. Das ſchon lange in Hocken 
ſtehende Getreide iſt ſo durchnäßt, daß vorläufig an 
das Einbringen nicht zu denken iſt. Die Getreide⸗ 
felder ſahen nach dem Unwetter ſo aus, als wären 
Walzen darüber gefahren. Manche Obſtgärten ge⸗ 
währen einen troſtloſen Anblick, denn alles Obſt liegt, 
vom Sturm und Regen abgeſchlagen, auf der Erde. 

Allenſtein, 27. Juli. Ein eigenartiges Feſt 
wurde geſtern Nachmittag in dem Vergnügungsort 
„Jakobsberg“ gefeiert. Auf Leiterwagen waren 
nämlich etwa 130 Kranke aus der Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt Kortau dahin befördert worden und unter⸗ 
hielten ſich bei Konzert, allerlei Spielen, Tanz und 
Bewirtung aufs beſte. Auf die Kunde hiervon hatten 
ſich auch eine Menge Städter dort eingefunden. 

Schöneck, 27. Juli. Am Donnerstag ſchlug der 
Blitz auf Abbau Wenzkau in das Wohnhaus des Be⸗ 
ſitzers Disarczik ein. Zum Glück befand ſich Niemand 
in dem Haufe. Der Blitzſtrahl durchlöcherte das Stroh⸗ 
dach, zertrümmerte einen Balken und mehrere Gegen⸗ 
ſtände der Wohnſtube, ohne jedoch zu zünden. ie 

oppot, 27. Juli. Der 14jährige Sohn des 
Penſionatinhabers B. in der Suͤdſtraße hatte ſich 
A Nachmittag in der Bude des Herrenbades dem 
enuſſe einer Zigarre hingegeben. Dies muß ihm 
jedoch ſchlecht bekommen ſein, denn ſchleunigt begab er 
ſich ins Waſſer, woſelbſt ihn jedoch bald ein Ohn⸗ 
machtsanfall befiel, der ihn in Lebensgefahr drachte. 
Ein badender Herr gewahrte dies und brachte den 
Ohnmächtigen an Land, wo er durch den Bade⸗ 
meiſter und einen anweſenden Arzt wieder ins Leben 
zurückgerufen werden konnte. 

Dt. Eylau, 28. Juli. Im vergangenen Frühjahr 
wurde dem Bahnarbeiter Reetz von hier bei einer 
Schlägerei ein Auge ausgeſtochen. Da die mit einem 
Meſſer herbeigeführte Verwundung recht tief war, ge⸗ 
ſellte ſich zu dem ſchrecklichen Uebel noch der Brand 
hinzu, welcher das andere Auge in Mitleidenſchaft zog 
und den R. ſchließlich veranlaßte, ſich zur Behandlung 
in eine Augenklinik zu begeben. Hier hat jedoch das 
andere Auge nicht mehr gerettet werden können und 
vor einigen Tagen iſt dem Bedauernswerten auch 
dieſes herausgenommen worden. Der Meſſerheld, ein 
Fleiſchergeſelle aus der Biſchofswerderer Umgegend, 
befindet ſich in Unterſuchungshaft. Der Erblindete 


Die Gärtnerfrau Kuhn aus 


Kreis Dt. Krone, 27. Juli. 


ſteht in der Blüte der Jahre und iſt jung verheiratet. 
Heute wurde m 
Kl. Nakeler See die Leiche des Schmiedelehrlings 


Wilhelm Bloedorn aus Kl. Nakel gefunden; B. wurde 
am vergangenen Dienstag von feinem Meiſter ge 
ſcholten, worauf er verſchwand. Es iſt anzunehmen, 
daß er ſich ſelbſt den Tod gegeben hat. 

Aus der Tucheler Haide, 28. Juli. Auf dem 
Anſiedelungsgute Bukowitz, einſt dem Grafen v. Czapski 
gehörig, wird nun auch mit dem Verkauf von Renten- 

ütern in größerem Umfange begonnen werden. Man 
nüpft an dieſe Anſiedelung große Hoffnungen, da die 
Anſiedelungskommiſſion alles aufgeboten hat, um die 
Bodenerträge der Güter zu heben. Einſt gehörte zu 
der Herrſchaft ein großer, ſchöner Wald, welcher von 
dem alten Grafen Czapski ſehr geſchont, von dem 
Sohne aber bald nach der Beſitzergreifung an Jaffe⸗ 
Poſen verkauft wurde. Der alte Graf beſuchte vor 
mehr als 30 Jahren trotz ſeiner großen Waldungen 
die Holzverkaufstermine in den Königl. Forſten, um 
Holz zu kaufen. 

Lokales. 
Thorn, 30. Juli. 

— [Herrn Landrat Krahmer] wird 
als Oberregierungsrat in Poſen das Dezernat 
für Kirchen und Schulweſen übertragen werden. 

— [Aus der lex Huenel erhielt Weſt⸗ 
preußen pro 1894/95 1662393 Mark. 

— [Von der Eiſenbahn.] Um das 
Einſchleppen von anſteckenden Krankheiten durch 
ruſſiſche Aus wanderer zu verhüten, hat die 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion Danzig folgende 
Verfügung erlaſſen: 
kehrs durchreiſender Auswanderer von Ruß⸗ 
land wird in Dirſchau ein Arzt beſtellt werden, 
welcher bei Ankunft der Auswanderer-Züge auf 
dem Bahnhof ſein und erforderlichen Falles 
Hülfe leiſten ſoll. Dem betreffenden Arzte und 
deſſen Vertreter iſt ein Erlaubnis ſchein zum 
Betreten des Bahnhofs erteilt, auch iſt den 
Anordnungen desſelben Folge zu geben. Gleich⸗ 
zeitig wird bemerkt, daß die in den Kontroll: 
ſtationen aufgenommenen Auswanderer die 
Fahrt durch Preußen nicht ſelbſtſtändig unter⸗ 
nehmen dürfen. Die Weiterbeſörderung der⸗ 
ſelben hat in geſchloſſenen Trupps entweder 
mit Sonderzügen ader mit beſonderen, einem 
beſtimmten Zuge anzuhängenden Auswanderer: 
Wagen zu erfolgen. Während der Eiſenbahn⸗ 
fahrt ſind die Auswanderer von dem übrigen 
Publikum ſtreng getrennt zu halten. Dieſelben 
dürfen nur inſoweit befördert werden, als in 
dem Zuge ausreichende und nur für die Aus⸗ 
wanderer beſtimmte Abortanlagen vorhanden 
ſind. Alle übrigen Auswanderer müſſen zurück⸗ 
bleiben.“ 

— [Reiſende, ] welche wegen Verſpätung 


„Zur Regelung des Ver⸗ 


10 


19 


eine Fahrkarte nicht haben löſen können, ſind 


auf ſolchen Bahnhöfen, auf denen die Bahn⸗ 


* 
* 


ſteigſperre eingeführt iſt, an dem Betreten bes 
Bahnſteiges nicht zu hindern. Die Schaffner 
haben jedoch den Zugſchaffnern rechtzeitig davon 
Kenntnis zu geben. 

— Keine Grenzplackereien für 
jüdiſche Reiſende.] Nach einer von 
uns nicht wieder gegebenen Nachricht ſollten die 
ruſſiſchen Grenzbehörden angewieſen ſein, allen 
Juden, auch den in Deutſchland anſäſſigen, die 
nur mit Grenzlegitimationsſcheinen (Halbpäſſen) 
verſehen ſind, den Uebertritt über die Grenze 
nicht mehr zu geſtatten und wurde hinzugefügt, 
die Anordnung ſei deshalb getroffen worden, 
um dem Schmuggel zu ſteuern. Die „Bresl. 
Ztg.“ iſt in der Lage, dieſe Nachricht als un⸗ 
richtig dementiren zu können, da im Landratsamt 
zu Bendzin von einer derartigen Verfügung 
nichts bekannt iſt. 

— lRuſſiſcher Hopfenzoll.] Der 
„Birſhewyja wedomoſti“ zufolge lehnte das 
Finanzminiſterium das Geſuch der polniſchen 
und wolhyniſchen Hopfenbauer um Erhöhung 
des Zolles auf ausländiſchen Hopfen ab. Die 
Hopfenbauer beſchloſſen daraufhin, angeſichts 
der ausländiſchen Konkurrenz ein Syndikat für 
den gemeinſamen Betried des Hopfenhandels 
zu bilden. 

E [Die Eierausfuhr aus Polen] iſt 


jetzt deſonders groß. Auf der Weichſelbahn, 


mehr aber noch auf der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn werden täglich ganze Waggon⸗ 
ladungen in Kiſten verſandt. Von Deutſchland, 
wo Leipzig der Mittelpunkt des Eierhandels 
iſt, und Oeſterreich gehen dieſelben meiſt nach 
England und Frankreich. 

[die Annahme eines Stadt⸗ 
verordnetenmandats] ſeitens eines 
Rechtsanwalts iſt, wenn derſelbe gleichzeitig 
Notar iſt, von der Genehmigung des Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten ſeines Amtsbezirks ab⸗ 
hängig, was nicht allgemein bekannt iſt. Dem 
Rechtsanwalt und Notar Starker, der vor 
kurzem in Neiſſe zum Stadtverordneten gewählt 
worden, hat der Präſident des Oberlandes⸗ 
gerichts in Breslau, v. Kunowski, die Annahme 
dieſes Mandates unterſagt. In der gleichen 
Lage befinden ſich die Gymnaſiallehrer, die der 
Erlaubnis des Provinzialſchulkollegiums be⸗ 
dürfen. Dem Realgymnaſialdirektor Gallien in 
Neiſſe, der dort ebenfalls als Stadtverordneter 
gewählt worden, iſt von der genannten Behörde 
die Erlaubnis zur Annahme des Mandats nicht 
erteilt worden. 


— [Für die Entnahme von Kies, 
Sand und anderen Materialien aus 
dem Bett ſchiffbarer Flüſſel hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten unter dem 

14. d. Mts. beſtimmt, daß mit Ausnahme der 
Steine in der Regel ein entſprechendes Entgelt 
alsdann auszubedingen iſt, wenn ſolche 
Materialen an den betreffenden Gewinnungs⸗ 
orten einen die Werbungskoſten überſteigenden 
Wert haben. Insbeſondere ſoll auf die Aus⸗ 
bedingung eines Entgelts Bedacht genommen 
werden, wenn es ſich nicht um den Eigenge⸗ 
brauch, ſondern um die Entnahme zum Zwecke 
der Weiterveräußerung, alſo um eine gewerbs⸗ 
mäßige Verwertung der Materialien handelt. 
Die Strom⸗Verwaltungs behörde iſt dabei nicht 
behindert, in ſolchen Fällen, in denen die 
Entfernung derartiger Materialien im Intereſſe 
der Strombauverwaltung liegt, dieſe durch 
entſprechend niedrigere Bemeſſung des Entgelts, 
gegebenenfalls auch durch Verzicht auf einen 
ſolchen, zu fördern. Wo die Hergabe ſolcher 
Materialien zum Eigengebrauch bisher unent⸗ 
geltlich erfolgte, kann es bis auf Weiteres 
dabei bewenden, ſoweit es nicht um die Ent⸗ 
nahme beſonders großer Maſſen Seitens 
leiſtungsfähiger Perſonen und Unternehmer ſich 
handell. Für gemeinnützige Anlagen und 
Zwecke iſt die unentgeltliche Hergabe ſolcher 
Materialien nach wie vor geſtattet. 

— [Königlich preußiſche Klaſſen⸗ 
lotterie.] Die Ziehung der zweiten Klaſſe 
der preußiſchen Klaſſenlotterie wird am 12., 
13. und 14. Auguſt ſtattfinden. Die Er⸗ 
neuerung der Loſe zu dieſer Klaſſe hat bis 
zum 8. Auguſt, Abends 6 Uhr zu erfolgen. 
[Zum gerichtlichen Verkauf 

des Szarczewski'ſchen Grundſtücks in Silbers⸗ 

dorf 22, hat an ordentlicher Gerichtsſtelle zu 

Schönſee geſtern Termin angeſtanden. Das 

Meiſtgebot gab Herr Pfarrhofenpächter Olszewski 

in Silbersdorf mit 17000 Mark und Ueber⸗ 
nahme eines Leibgedinges ab. 

— [Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft] hält am Donnerstag, Freitag 
und Sonnabend ihr diesjähriges Bildſchießen ab. 

—IDie Sattler⸗, Riemer ⸗, Tape 
zierer⸗ und Täſchner ⸗ Innung] 
wählte in ihrem letzten Quartal am Sonnabend 
an Stelle des verſtorbenen bisherigen Ober⸗ 
meiſters Herr Schliebener ſen. Herrn Riemer: 
meiſter E. Puppel zum Obermeiſter. Fünf 
Lehrlinge wurden freigeſprochen und fünf neu 
eingeſchrieben, ſowte noch mehrere interne An: 
gelegenheiten erledigt. 

— [Die Sommerferien] find bei der 
Knabenmittel⸗ und Gemeindeſchule I bis Dienstag 
nächſter Woche, in der Höheren Töchterſchule 
bis nächſten Freitag verlängert worden, weil 
die Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsanlagen 


in den betreffenden Gebäuden noch nicht fertig⸗ 
geſtellt worden find. „In der zweiten Gemeinde⸗ 
(Mädchen.) Schule hat der Unterricht geſtern, 
im Gymnaſium heute begonnen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
17 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 10 Strich. 
[Gefunden! ein Meſſingſchlüſſel 
am Altſtädtiſchen Markt, ein Bund Schlüſſel 
auf einem Wagen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,56 Meter über Null. 
„ Podgorz, 29. Juli. Die Bürgerrolle der ftimm- 
fähigen Bürger liegt bis zum 31, Juli cr. zur Einſicht 
im Polizeibureau aus. Nach derſelben gehören in die 
1. Abteilung 12 Steuerzahler, die 5525,30 Mk. zu 
ſteuern haben, in die 2. Abteilung 32 Steuerzahler, 
die 5322,03 Mk. aufzubringen haben und in die 
3. Abteilung gehören 172 Steuerzahler, welche 
5237,56 Mk. aufzubringen haben. Von ſämtlichen 
Steuerzahlern find mithin aufzubringen 16 084,89 M. 
für das Jahr 1895. — Unſer Poſtamt iſt von jetzt 
ab von morgens 7 bis abends 9 Uhr ununterbrochen 
geöffnet. Nach Beendigung des Schießens auf dem 
Schießplatze kommt die alte Dienſtzeit (8—12 und 
3—7) wieder zur Geltung. 


Bleine Chronik. 


Ein ſchweres Verbrechen iſt am Frei⸗ 
tag Vormittag in Hannover im Hauſe Fernroder 
Straße 34 verübt worden. Die dort im vierten Stod. 
werk wohnende 30 Jahre alte Ehefrau Meluſine See⸗ 
gers, geb. Müller, iſt auf grauſige Weiſe ermordet 
worden. Als der Ehemann, ein Buchhalter, Mittags 
nach Hauſe kam und auf wiederholtes Läuten an der 
Korridorthür keinen Einlaß erhielt, auch ſein einige 
Wochen altes Kind jämmerlich ſchreien hörte, ſchlug 
er, nichts Gutes ahnend, die Korridorthür ein. Bei 
ſeinem Eintritt in die Küche bot ſich ihm ein entſetz ⸗ 
licher Anblick, dort lag ſeine Frau im Blute ſchwimmend 
entſeelt am Boden, im Wohnzimmer, wo das Kind in 
einem Wagen lag, ſtanden ſämtliche Kommodenſchub⸗ 
laden umher, ihr Inhalt von blutigen Händen durch⸗ 
wühlt und teilweiſe herausgeworfen. Die Leiche der 
Frau war ſteif und ſtarr; der Mord muß alſo ſchon 
einige Stunden vorher begangen ſein. Auch in der 
Küche waren die Gegenſtände durcheinander geworfen; 
es hat alſo wohl ein Kampf zwiſchen dem Mörder 
und feinem Opfer ſtattgefunden. Bei näherer Unter» 
ſuchung ergab ſich, daß die Frau mehrere Stiche am 
Halſe hatte, die den Tod herbeiführten. Verſchiedene 
Umſtände laſſen faſt mit Sicherheit annehmen, daß an 
der Frau auch ein Luſtmord begangen iſt. Der Mörder 
iſt in der Perſon des am 17. Dezember 1867 zu 
Wielkalonka bei Thorn geborenen Kellners 
Franz Poplawski bereits ermittelt und verhaftet 
worden. 

Entmündigung. Der Rittergutsbeſitzer Ernſt 
Schwabach in Märzdorf iſt auf Antrag ſeines Vaters, 
des Geheimen Kommerzienrats Julius Schwabach zu 
Berlin, Chef der Firma Bleichröder, durch Beſchluß 
des Amtsgerichts zu Haynau vom 18 Juli d. J. für 
einen Verſchwender erklärt und entmündigt worden. 
Der junge Mann hat, dem „Niederſchl. Anz.“ zufolge 
in e von anderthalb Jahren über eine Million 
Mark verbraucht. 

. Großartig iſt ſein Marſtall in Märzdorf 
eingerichtet. An Abſonderlichkeiten leiſtete er Un⸗ 
glaubliches. 

Eine verheerende Feuersbrunſt hat 
in der Nacht zum Montag auf dem linken Elbufer 
bei Hamburg gewütet. Dort gerieten auf dem Stein- 
wärder die ſämtlichen Gebäude der Export ⸗Spritlager⸗ 
Aktiengeſellſchaft vormals Nagel in Brand. Nieder- 
gebrannt ſind die Fabrikabteilungen 20a und 20b, 
wo die Geneverfabrikation ſtattfindet, und 20d., wo 
50000 Sack Zucker und 20000 Faß Mais und Eben⸗ 
holz lagerten. Die großen Spritlager auf der andern 
Seite der Straße, welche durch einen Kanal mit der 
Geneverfabrtk in Verbindung ſtehen, waren ſehr 

efährdet, da auf dem Kanal brennender Genever 
oß; durch Dampffprigen gelang es aber, dieſe 
Spritlager zu retten. Ebenſo wurden die nördlich 
gelegenen Komptoirräume und die dahinter liegenden 
Lagerräume mit 120 000 Sack Zucker gerettet. Der 
Wächter Hamann wurde ſchwer verletzt. Man ver- 
mutet, daß derſelbe auf ſeinem Rundgange die Lampe 
fallen ließ, wodurch das Feuer entitanden ſei. Zur 
Bewältigung des Brandes griffen 10 Dampfſchiff⸗ 
ſpritzen und eine Landdampfſpritze mit 31 Rohren 
ein. 

Schwere Gewitter, von orkanartigem 
Sturme begleitet, gingen in den letzten Tagen über 
das ganze Rheinland und Weſtfalen unter ſchweren 
Hagelſchauern nieder; beſonders wurde im Rheinlande 
das Mofeithal mitgenommen. In Obſtgärten und 
Getreidefeldern wurde viel Schaden angerichtet, da⸗ 
gegen blieben die Weinberge verhältnismäßig ver ; 
ſchont. In Weſtfalen find disher 15 Fälle bekannt, 
in denen der Blitz in Wohnhäuſer ſchlug und dieſe 
anzündete. In Rellingshauſen wurden 2 Männer 
durch den Blitz getötet, 2 andere betäubt. Im 
Münſterlande wurde neuerdings durch Hagel be⸗ 
deutender Schaden angerichtet. Ganze Strecken 
Getreideflächen wurden verwüſtet. In Dortmund 
wurde ein elektriſcher Straßenbahnwagen durch den 
Blitz außer Betrieb geſetzt. 20 

»Eine Beſchießung in Friedens⸗ 
zeiten. Aus Darmſtadt ſchreibt man: Während 
des ſeitens der württembergiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Brigade gegenwärtig auf dem Artillerie⸗Schieß 
platz ſtattfindenden Scharſſchießens verfehlten 
zwei Granaten ihr Ziel und explodirten unmit- 
telbar in den Grundſtücken vor Griesheim, etwa 
100 m von den Häuſern entfernt. Die Spreng⸗ 
ſtoffe flogen nicht allein in die Gärten, ſondern 
auch auf die Gebäulichkeiten, ſo daß das Dach⸗ 
werk eines Hauſes und eine Scheune ſtark be⸗ 
ſchädigt wurden. Die in den Gärten und Höfen 
arbeitenden Perſonen kamen glücklicherweiſe mit 
dem bloßen Schrecken davon. Eine am Waſch⸗ 
zuber beſchäftigte Frau hatte ſich vor erfolgter 
Exploſion in's Haus begeben. Als fie auf das ge: 
waltige Krachen in den Hof lief lag ein 2—3 
Pfund ſchweres Sprengſtück in der Nähe ihrer 
Arbeitsſtelle. Wie das Fehlgehen der ſcharfen 
Geſchoſſe möglich war, iſt noch unaufgeklärt. 
Die Behörde hat ſofort Anzeige erſtattet, und 
die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 


— 


Wenn er reiſte, fuhr er nur mit 


Weiblicher Doktor. In der Aula 
der Univerſität in Göttingen iſt gegenwärtig ein 
Doktordiplom angeſchlagen, welches zu Deutſch 
lautet: „Unter der Regierung ꝛc. habe ich, Felix 
Klein, zeitiger Dekan der philoſophiſchen Fakultät 
und rechtmäßig beſtellter Promotor, die gelehrte 
Jungfrau Grace Emily Chisholm aus London, 
welche durch die von ihr herausgegebene Diſſer⸗ 
tation „Gruppen⸗theoretiſch⸗algebraiſche Unter⸗ 
ſuchungen über ſphäriſche Trigonometrie“ und 
durch die beſtandene Prüfung ihre Kenntniſſe der 
Mathematik, Phyſik und Aſtronomie mit Aus- 
zeichnung nachgewieſen hat, am 28. Juni 1895 
zum Doktor der Philoſophie und Meiſter der 
freien Künſte ernannt und zu Urkund deſſen 
dieſes Diplom mit dem Siegel der philoſophiſchen 
Fakultät ausfertigen laſſen.“ Hierbei mag noch 
erwähnt werden, daß im laufenden Sommer⸗ 
ſemeſter 14 Damen an der Göttinger Univerſität 
ſtudiren, gegen 5 im vorigen Winterſemeſter. 

Hinrichtung. Am Mittwoch früh iſt in 
Korneuburg in Oeſterreich der Raubmörder Franz 
Wondraſchek gehängt worden. Die Exekution wurde 
in Gegenwart von 80 Perſonen im Richthofe des Ge⸗ 
— vollzogen. Dieſelbe machte einen grauen. 
haften Eindruck, denn erſt nach ungefähr 9½ Minuten, 
die allen eine Ewigkeit dünkten, konnte der Kreis⸗ 


gerichtsarzt den Tod des Gerichteten konſtatiren. Nur 


Einer im Publikum ſchien die Erregung desſelben 
nicht zu teilen, nämlich Johann Wondraſchek, der von 
einem Fenſter des zweiten Stockwerkes ruhigen Blutes 
zuſah, wie der Henker ſeinem Bruder das Genick 
brach. Auch „teilnehmende“ Verwandte ließen ſich 
dieſes entſetzliche Schauſpiel nicht entgehen, ja, als 
endlich der Arzt den Tod des Unglückſeligen konſtatirt 
batte, ging Johann Wondraſchek in den Galgenhof 
binab, um in der nächſten Nähe des Galgens den 
gräßlich verzerrten Leichnam ſeines Bruders noch 
genauer beſichtigen zu können. Später erklärte Johann 
Wondraſchek, daß er nur gekommen ſei, um die 
Taſchenuhr des Juſtifizirten und deſſen Kleider in 
Empfang zu nehmen. Als er mit ſeiner Nichte das 
Gefängnis verlaſſen hatte, ſagte er lachend: Jetzt 
kaufen wir uns a Krügerle Bier.“ So thaten ſie auch. 
Ein furchtbares Eiſenbahnunglück 
hat ſich in der Nacht zum Sonnabend in Japan er⸗ 
eignet. Das Unglück ſcheint durch denſelden Sturm 
veranlaßt zu ſein, der. wie in letzten Nummer ge 
meldet, zahlreiche Schiffe an der japaniſchen Küſte 
auf den Strand geworfen hat. Als in der Nacht 
zum Sonnabend um 1 Uhr ein außer der Lokomotive 
aus 23 Waggons beſtehender Eiſenbahnzug mit 400 
invaliden Soldaten auf der Fahrt von Hiroſhima 
nach Kobe bei furchtbarem Sturmwind eine exponirende 
Stelle an der Seeküſte paſſirte, trafen gewaltige 
Waſſerwogen den Zug am Anfang und am Ende mit 
folder Wucht, daß derſelbe in zwei Teile ausein- 
andergeſprengt wurde. Der vordere Teil, beſtehend 
aus der Lokomotive und 11 Waggons, ſtürzte in die 
See. 140 Perſonen find umgekommen. 
Die Choleraepidemie in Japan hat 
eine gewaltige Ausdehnung gewonnen. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Yokohama vom Sonntag: Seit 
Ausbruch der Cholera in Japan find 9000 Fälle vor 
gekommen, wovon über 5000 tötlich verliefen. a 
Neun Pferdehändler wurden in der 


Nahe vom Anwroſſiſewka im Gouvernement Taganrog | 


ermordet und beraubt aufgefunden. Die Mörder 
ſind bald darauf auf dem Jahrmarkt ergriffen 
worden, die geraubte Summe, etwa 48 000 Rubel, 
wurde bei ihnen vorgefunden. Sie hatten die Pferde; 
bändler zuerſt durch Morphium betäubt und dann 
ermordet. . 

Ueber Inder als Schriftſetzer wird 
der „Deutſchen Kolonial⸗Ztg.“ folgendes Kurioſum aus 
Sanſibar mitgeteilt: Ein dortiger Wirt ließ in der 
dortigen Druckerei Annoncen für die Matroſen drucken, 
in denen er die Korkurrenzpreiſe ankündigte. Als er 
den Korrektur⸗Abzug dazu erhielt, waren darin ſtatt 
ham and eggs (Schinken und Eier) blos eggs, und 
ſtatt English beer blos das Wort English gedruckt, 
weil der Beſitzer ein Inder und Mohammedaner — 
denen Fleiſch und Alkohol⸗Genuß verboten iſt — be⸗ 
hauptet, es wäre Sünde, ham und beer zu drucken. 
Er ließ alſo den Raum für dieſe Worte frei, damit 
der Wirt ſie ſelber hineinſchreiben könnte. 

Folgende „Anleitung zum Ge» 
nuſſe einer rumäniſchen Virginia⸗ 


Zigarre“ giebt der „Rumäniſche Lloyd“ 


ſeinen Leſern: „1. Beim Ausſuchen ſuche man 
eine hellgelbe zu erwiſchen, da die ſchwarzen 
auch für den ſtärkſten Magen ſchwer verdaulich 
ſind. 2. Man ſuche die hervorſtehenden Bind⸗ 
fadenſtücke, Roßhaare, Lederabfälle und Schweins⸗ 
borſten ſorgfältig heraus. 3. Die überflüſſige 


Feuchtigkeit in der Zigarre iſt durch kräftige 


Behandlung mit einem Nudelwalker zu entfernen. 
4. Man laſſe ſich in eine Lebens⸗ und Unfall: 
verſicherungs Geſellſchaft aufnehmen. 5. Man 
begebe ſich dann an einen Ort, wo ſich auf 
mindeſtens 3 Kilometer Entfernung kein Lebe⸗ 
weſen mehr befindet. 6. Ein Arzt, eine Haus⸗ 
apotheke, ein Waſchbecken, eine Luftpumpe, ſowie 
eine Tragbahre und zwei ſtämmige Dienſtmänner 
ſind mitzunehmen (Arzt und Dienſtmänner müſſen 
mit Naſenklammern und einem Eſſigſchwamm 
verſehen fein). 7. Man laſſe ſich von den beiden 
Dienſtmännern feſthalten und ſuche dann die 
Zigarre mit Liſt und Beharrlichkeit und unter 
Aufwand von zwei Schachteln nationaler Streich⸗ 
hölzer in Brand zu ſtecken. 8. Man überlege 
ſich die Sache lieber doch noch einmal, trage 
die Zigarre nach Bukareſt zurück und übergebe 
ſie einem der ſtädtſchen Miſtverbrennungsöfen 
oder dem Schinder zur Vertilgung.“ Wer wagt 
es, Rittersmann, oder Knapp? 

—— . 

Submiſſionstermine. 
Thorn. Der Neubau eines maffiven Offizier-Pferde⸗ 


ſtalls mit 44 Ständen, eines maſſiven Kranken. 
ſtalles mit 8 Ständen im Barackenlager beim 


hieſigen Fußartillerie » Schießplage ſoll am 
I; Huguft, vormittags 11 Uhr, verdungen 
werden. 


Poſen. Die Erd⸗ und Böſchungsarbeiten zur Her⸗ 
ſtellung des 2. Gleiſes Dratzig Kreuz und zwar: 
a) 20 352 obm Boden zu löſen, laden einzu⸗ 
bauen einſchl. Beförderung, b) 15048 cbm 


desgl. ausſchl. Beförderung, welche dur 
Arbeitszüge erfolgt, c) 350 ar Bohren 
zuſtellen, d) 500 m Arbeitsgleis aus vers 
waltungsſeitigem Material herzuſtellen, ſollen 
im Ganzen vergeben werden. Termin hierzu 
iſt auf Donnerstag, den 8. Auguſt, 11 Uhr 
vormittags im Bahnhofsempfangsgebäude zu 
Poſen angeſetzt. 

—— — —wü— — nn 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 30. Juli. 
Fonds: feſt. 2907.95. 
219,15] 219,00 


Warſchau 8 Tage . 219,00 218,90 
Preuß. 3% Conſols 100,10 160,10 
Preuß. 3½% Conſols . 104,300 104,40 
Preuß. 6 Conſols. . I 05,10] 105,10 
Deutſche Reichsanl. 3% 100,200 100,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ 104,400 104,25 
nie Flond are wle 69,60] 69,60 

3 quid. Pfandbriefe fehlt 68,00 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 101,75 101,70 
Diskonto-Comm.⸗Ant elle .. 220,00] 219,00 
Oeſterr. Banknoten 168,50 168,30 
Weizen: Juli 145,00 144,00 
Oktbr. 47,00 147,50 

Loco in New-Dork 77½ 765% 

Roggen: loco 18,000 119,00 
ö Juli 116,500 117,50 

Septbr 119,50] 119,75 

Oktbr. 122,50 122,75 

Hafer: a 134,00| 133,50 
r. 125,25] 125,50 

Nüböl: Juli 44,10 44,00 
Oktbr. 44,10 44,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,40 37,40 

Juli 70er 41,400 41,70 

Oktbr. 70er 40,50 40,80 

N ei 8 3½ pCt. —,— 102,50 
el⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zin td e 
Staats- Aul. 30% o, für — —— 4 


nen e 29. Juli, 
ro und. 

Stettin loco Mark 10.75. 

Berlin „ „ 10.60. 


Spiritus Depeſche. 
Rönigsbetg, 30. Juli. 
v. Bortatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er 58.00 Bf., —.— Gd. 
nicht conting. 70er —, — 
Juli 


* ' * ’ * 
” 
* „ 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


horn, den 30. Juli 1895. 
Wetter: trübe. N 


Weizen: geſchäftslos, Tendenz flau, 130 Pfd. hoch⸗ 
bunt 140 .f 5 e 


Roggen: flau, neuer 125/97 Pfd. 109/10 M., 122 
dis 123 Pfd. 106/7 M., klammer unverkäuflich. 
Gerſte: geſchäftslos, Brauwaare 110/12 M., feinſte 
über Notiz 

Hafer: unverändert, 119/18 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 

N 

Neneſte Nachrimten. 

Trieſt, 29. Juli. Wie nunmehr konſtatir! 
iſt, ſind bei der Kataſtrophe auf dem Dampfer 
„Maria Pia“ 160 Perſonen — darunter 
49 Kinder — zu Grunde gegangen. 

Paris, 29. Juli. Die Blätter verlangen 
von der Regierung energiſch Aufſchluß über 
den Geſundheitszuſtand der Truppen in Mada⸗ 
gascar und fordern auf, die von einem Berliner 
Blatt gebrachten ungünſtigen Nachrichten zu 
prüfen. Jedenfalls ſieht man in dem Umſtand, 
daß bis jetzt 665 Matroſen, 54 Unteroffiziere, 
365 Infanterieſoldaten, 3 Offiziere, 7 Unter⸗ 
offiziere, 140 Jäger, 143 Soldaten anderer 
Truppenteile zur Fremdenlegion nach Mada⸗ 
gascar abgehen, den Beweis, daß die Krank⸗ 
beiten mehr Opfer fordern, da man die Truppen 
nicht vermehren, ſondern nur die Lücken aus⸗ 
füllen will. 

Madrid, 29. Juli. Der vor einiger 
Zeit ausgebrochene Bäckerſtreik iſt beendet. Den 
Arbeitern ſind von den Meiſtern bedeutende 
Konzeſſtionen gemacht und haben dieſelben die 
Arbeit ſofort wieder aufgenommen. 

Konſtantinopel, 29. Juli. Hier ein⸗ 
gelaufene Konſulatsberichte berichten entgegen 
den offiziellen optimiſtiſchen Meldungen, der 
Aufſtand in Mazedonien iſt in Zunahme be⸗ 
griffen. Die Inſurgenten werden von dul⸗ 
gariſchen Offizieren geführt, ſind gut bewaffnet 
und mit Dynamitbomben ausgerüſtet. Sie 
treten in großen Abteilungen auf und wagen 
ſich an die größeren befeſtigten Plätze heran. 
Wenn die Truppen in Mazedonien nicht ſehr 
raſch ausgiebig verſtärkt werden, ſo wird nach 
Anſicht vieler Kreiſe die Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes binnen kurzer Zeit unmöglich ſein. 


22... ————— 
Telephoniſcher Ppezialdienſt 


der „Thorner OÖftdent t „ 
1 Berlin, den 30. Jul“ u: 


Rom. In parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, die Kammer werde in dieſer Woche ihre 
Sitzungen beenden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


| Loden, Cheviot 

a Mk. 1.35 per Meter ö 
„ nadelfertig in den vorzüglichsten Qualitäten, 
“Sl versenden in einzelnen Metern portofrei 


8 in’s Haus 
%, Tuchversandtgeschäft Deitinger & Co., Frankfurt a. M. 
1 — — Musterauswahl umgehend franco. 
Pi 


e 


— 


\ordostdeutsche Gewerbe-Ausstellunes-Lotterie 


| 2 Dorner Zeitung“ und-Schultz'sche 
— —-— 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung von 4 Wieſen⸗ 
parzellen am Winterhafen in der Größe 
von ca. 2,0, 2,407, 2,289 und 2,384 ha, 
ſowie von 7 zu Acker und Wieſe geeigneten 
Parzellen in den Czarker Kämpen von 
6,558, 8,751, 5,588, 4,268, 4,139, 1,520 
und 3,117 ha, ſowie der Trift hinter der 
Ulanenkaſerne für die Zeit vom 11. No⸗ 
vember d. J. ab auf 3 Jahre haben wir 
einen Bietungstermin auf Sonnabend, 
den 3. Auguft, Vormittags 8 Uhr an 
Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die ſpeziellen Verpachtungs⸗ 
bedingungen in dem Termine bekannt gemacht 
werden, aber auch vorher im Bureau I 
(Rathhaus 1 Treppe) eingefehen, bezw. von 
hier gegen Erſtattung von 60 Pf. Schreib⸗ 
gebühren abſchriftlich bezogen werden können. 

Der Meiſtbietende hat im Termin die 
halbe Pacht als Bietungskaution zu hinter 
legen. 

N Die Grenzen der Parzellen werden auch 
vorher auf Verlangen durch den Hilfsförſter 
Neipert zu Thorn vorgezeigt werden. 


erſammlungsort: am 3. Auguſt, Vor 


mittags 8 Uhr am Winterhafen. 
Thorn, den 19. Juli 1895. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wiederholt vorgekommenen 
Beſchwerden werden nachſtehend die Vor⸗ 
ſchriften der Polizei = Verordnungen vom 


6. April 1892 und 26, Mai 1894 in Er⸗ 


innerung gebracht: 


Wer einen Hund in ein öffentliches Local! 


(Gaſthaus, Schanklokal) mitbringt, wird mit 
einer Geldſtrafe von 1—9 Mk., oder im 
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft 
beſtraft. 5 


82. 

Eine gleiche Strafe trifft den Local: 
inhaber (Gaftwirth, Schankwirth), welcher 
Hunde in ſeinem er, duldet. 

2 a. 

Mit Genehmigung des Localinhabers 
(Gaſtwirths, Schankwirths) dürfen Hunde 
in Gartenlocale mitgebracht werden, 
wenn ſie an der Leine geführt oder 
feitgelegt (angebunden) werden. 

orn, den 29. Juli 1895, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Klavier- und Haudarbeitstunden 
werden billig ertheilt  Strobandfr, 16, part. r. 


Volksbureau 
Mierzwicki, 
Thorn. Aa ea 14, 


fie 
Bearbeitung ſämmtlicher gerichtlichen 
und außergerichtlichen Arbeiten. 


ine geübte Schneiderin 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem 
Hauſe Neuſtädt. Markt 16 III. 
Empfehle mich zur Ausführung don feinen 
alerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 


BE Zur J Stelle eines ländl. Grundſt. 


und bei mehr als 
fach. Sicherheit werd. 1200 Mark 45% von 
fofort geſucht. Offert. erb. unt. 1200 i. d. Exp. 


8000 
Ein Repoſitorium 


und eine Tombank mit Schub⸗ 
laden (faſt neu) wegen Umzug zu 
verkaufen. Näheres in der Exped. 
dieſes Blattes. 


OO0O999190008 


| Jeden Poſten 


Rund-, Kopf- und 
Chauſſierungsſteine 


liefert 
Fengler, Hartowitz b. Mon towo Wpr. 


5 + 
Ein Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
kann in mein Kurz⸗, Galanterie⸗, 
Glas. und Poriellanwaaren⸗ 
Geſchäft eintreten. 
Selbſtgeſchriebene Offerten an 

Heinrich Rosenow, 


Strasburg Weſtpr. 


Tüchtige Pubarbeiterinnen 
werd. bei hoh. Geh. ſof. verl, desgl. junge 
Damen, die das Putzfach erlernen wollen. 
Ludwig Leiser, putz. und Rodewaaren-Geſchäft 
rent 


Am me 


zun ſofortigen Antritt geſucht. 
J. Makowski. Seglerſtraße 6. 
Briefmarken, ca. 180 Sorten, 
10 | 60 Pf. — 100 versch. über- 
seeische 2,50 Mk. 120 bessere 
europäische 2,50 M. b. 6. Zech- 
meyer, Nürnberg Ankf. Tsch. 


Hanpttreffer ; 
Looſe a 1 Mk., 


Agentur vo 


CCC ˙·.1 UTELITETFERE 


Conditorei, ſowie alle durch Plakate erkenntlichen Verkaufsſtellen. — Die 3000 Gewinne 


Concurswaaren - Ausverkauf. 


Das zur Hermann Gott feldt'ſchen Concursmaſſe gehörige 


Waarenkager, Thorn. Seglerſtraße Nr. 26, 


beſtehend aus: 
Damen-, Herren- und Kinder- Confection, 


Kleiderstoffen und Futtersachen, 
wird zu herabgeſetzten, aber feften Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


IDr.Warschauer’s Wasserheil-u.Kuranstalt 


ee, im Soolbad Inowrazlaw. Ai 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank. 
Proſpekt franko. \ 


Laut Beſchluß 


an den Sonn ⸗ und 
zu erhöhen. 
Zuwiderhandeln 


gefl. Nachricht. 


Für Nervenleiden heiten, Schwächezuſtände ꝛc. 
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Schuhwanren- Agentur, 
Breitestrasse No. 37, I. Etage, 


empfiehlt 


iſt die erſte Etag 


nebſt Dachräumen, 


Kinderſchuhe, Bronce⸗Leder, von 
Damen -Zeugſchuhe von ED ee. 

amen-Zederichube, ausgeſchnitten, von N UNS 8 2 
Damen⸗Zeugſtiefel von - . —— 


Damen Lederzugſtiefel von NIE eee 1 
Herrenſtiefeletten von > 45 . a : race 1 4.75 
Ales Uebrige sehr billig, aber streng feste Preise! N 

Durch dieſen billigen Fabrikpreis ⸗Verkauf findet bei mir weder 
Uebervortheilung noch Abhandeln ſtatt. 
Sämmtliche Waaren find hochelegant und ſehr dauerhaft. 
Aechter 


Trampler- Kaffee 


ist anerkannt der beste 


Kaffee- Zusatz. 


C. TRAMPLER, Lahr i. Baden. 
Gegründet 1793. 
Mit der goldenen Medaille prämiirt Dresden 1894, 


vermiethen 


1 


zu vermiethen. 


ein möbl. Jim. z. 
öblirte 


mit Burſchengelaß 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


lälteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt) 
Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1895: 680% Millionen Mark. 


Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 2731, Millionen Mark. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, te 


Schulſtraße 20, J. 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Fowler's Dampfpflug. 


Es bietet sieh‘ Reflectanten eine ausnahmsweise günstige 
Gelegenheit einen guten Dampfpflug schr billig zu erwerben. Die 
Maschinen sind von uns selbst sorgfältig reparirt. 

Reflectanten belieben sich zu wenden an 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 


Von jof, I mobi. 


Zweit f. m. Jian. d. 3 


Ein unverheirath) 
v 


Gefl. Offert. mit 
an die Expedition 


nständiges Logis mg Rindfleifch Kilo — 
T 2 A Gerberſtraße 13/15, 2 Trp. Schwein 0 27 Aff 
Kneippkur- und Maturheilanstalt heketten!! ! de a 
h d B rest 5 Auswahl Hal Fon er 5 1 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 1 
Ostsee d 7 ösen, b. Neufahrwasser-Danzig. Mein Uhrenlager ift forgfältig ſortirt Jaht 58 47 
Erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! Herrliche See- und empfehle beſonders eine hochfeine Hechte . 1 
und Waldiuft! e Behandlung! Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher Breſſen m * 
nd franco durch | Garantie für 8,00 Mark. Krebſe Schock 2 
ed Börsch.| A, Nauck, Uhrenhandlung, ten Stück — 
Hodurek's 2 ; D B 6 Thorn, Heiligegeiſtſtraße 18. Cute Paar 400 5 
AS Beste] Neuheit! Milltäruhrkette. Site ane Stück | 120] ı 
0 a = Alte Taſchenuhren werden in Bahlung genommen, „ unge Paar 11 
‘ Tauben . — 501 — 
U rte 1 N 5 von Allen. \ 0 Butter Kilo 140 1 
5 * — a I 5 AEier Schock | 2/40)-- 
zur ſicheren Ausrottung jeglichen Ungeziefers, — Blaubeeren Liter — 15— 
Ameise. r 10 0c . gi 1 a Flöhe, Vogelmilben 92 Site Zentner * 
meiſen. Zu 10, 20, 30, 50 Pf. in orn bel H. Netz. Zu haben bei e Aisehr- 
Nur echt, wenn Packung mit obiger Schutzmarke „Komet“. ii Justus Wallis, Thorn! Stroh f 225 2 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdentſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer 


kein Gewinn unter 10 Mk. 


empfehlen die General⸗ Königsberg 1/ùpr., Kantſtraße 2, ſowie 

n Leo Wolff, die Herren C. Dombrowski, 
W. Jankowski, Max Jacoby, 
(Kaufanweiſungen! werden mit 90 0% 


Bekanntmachung. 


und Perrückenmacher⸗Innung zu Thorn 
werden vom 28. Juli cr. ab ſämmtliche 
Barbier⸗ und Friſeur⸗Geſchäfte an den 
Sonn⸗ und Feſttagen um 2 Uhr geſchloſſen. 

Ferner iſt beſchloſſen, vom 1. Auguſt d. J. 
ab den Preis für das Haarſchneiden 


Strafe belaſtet, welche zum Beſten für die 
Armen deſtimmt ſind. 
Dieſes dem hochgeehrten Publikum zur 


Der Vorſtand. 
Billigſte und beſte 


Bezugsquelle für 


Gold- und S 


Juwelen, Corallen u. Granatschmuckgegenstände, 
goldene und silberne 


Taschenuhren 
in den neueſten Muſtern u. großer Auswahl, 
selbstiabrizirte. goldene massive 


Ketten und Ringe 
zu Nah ienseſſen Ta 


S. Grollmann, Goldarbeiter, 
S. Eliſabethſtraße 8. 
Kleiner Laden 
9 as Markt 28 iſt die 1. Etage, 


Zimmer u. Zubehör, von ſofort oder 
ver 1. October zu verm. 


reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 


4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
K. Schall, Schillerſtraße. 


Brückenſtraße 40 


Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


2. und 3. Etage 


behör zu vermiethen 
Auskunft im Keller. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, 


Waſſerleitung, zu vermiethen bei der 
Thorner Dampfmühle. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald- 
ſtraße 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz. Culmerſtraße 20, I. 


Eine Wohnung 
bon vier Zimmern vom 1. October zu ver⸗ 
miethen, Pr. 550 Mk. Moritz Leiser. 


Wobnung von 2 Zimmern und Küche zu 
Neuſtädt. Markt 20, J. 


ſehr frdl. Wohnung, 2 gr. Jim. helle Küche, 
Waſſerl. u. all. Zub., v. 1/10. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Eine kleine Wohnung vom 1. October 


Eine Wohnung vom 1. October zu ver- 
miethen bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


1 Wohnung RE 


von 2 Zimmern iſt zu vermiethen. 


trobandſtr. Ar. 8 iſt eine Familienwohnung und 


Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag, 
Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei II. Nitz. 


ohne Burſchengel Tuchmacherſtr. 7, ptr. 
Ein einfach möblirtes Jimmer 
ift billig zu vermiethen grückenſtr. 2. III. u v 

in gut mödl. Zimmer von Iof, bıll. zu ver. 
an oder 2 Herren Jun kerſtraße Nr. 1. 
I mbl Zim. v.] Aug 4. v. Nraderſtr. 3,2 Tr. 
7 verm. Tuchmacherſtr.4, 1. 
Imöbl Zim z. v. Näh. Gerechteſtr. 35, 1. Lad. 


Ein kl. möbl. Zimmer von ſofort zu derm. 
> | Try. nach vorne Paulinerſtr. 2. 


2 unmöhl 


W. v. 20,000, 10,000, 5000, 3000, 2000, 2 2 1090, 
a 750, 6 a 500 Mk. ꝛc 3167 Gewinne i. W. v. 100,000 Mk., 
Ziehung bereits Montag, den 5. Auguſt. 
11 Looſe 10 Mk, Loosporto und Gewinnliſte 30 Pf extra, 


Oscar Drawert, der verlag der 
des Werthes garautirt. 


—— ——Ä—ů— . . .:... 
Victoria-Theater Thorn. 
(Direction Fr. Berthol d). 
Mittwoch: Kein Theater. 


der Barbier⸗, Friſeur⸗ 


Donnerſtag, den 1. Auguſt er.: 
Gaſtſpiel des Herzogl. 
Meiningen ' ſchen Hofſchauſpielers 
Herrn Walter Schmidt - Hässler. 

Die Direction. 


Ziegelei-Park. 
Mittwoch, den 31. Zuli er.: 
25. Abonnements- 


Conrert. "ng 


Anfang Nachmittags 5 uhr. 
Entree 20 Pf. 


Hiege, Stabshoboift. 


Schützenhausgarten. 


Mittwoch, den 31. Juli er.: 
27. Abonnements- 
Concert. 


1 721 8 uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9½ Uhr ab: Schnittbillets zu 15 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 5. Auguſt, Abends 8 Uhr: 


u Concert "SE 


im Tivoli 
a: 1 he Teig Bataillons. 
tglieder frei. ichtmitglied 
zahlen 25 Pf. 4 BASE 


Tivoli, Wia ec: Frische Wall, 
v —— 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr., höchster Toafülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, 


Feſttagen um 10 Pfg. 
de werden mit 5 Mark 


ilberwaaren, 


und Wohnung 
Seglerſtr. 25. 


J. Lange. 


e mit Bade⸗Einrichtung, 


Waſſerleitung und Zu 
Brückenſtraße 40. 
F. Krüger. 


Küche, Kammern, Cloſet, 


Nühmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 

Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 7. 


Lesser Cohn. 


Bafuoperationen, Holdfülungen, 
J. Skowronski, Brückenſtraße 19. K 10 10 - 


in den ſchönſten Muſtern, Malervorlagen, 

Leitern ze. ꝛc. find, um damit zu räumen, 

unter dem Selbſtkoſtenpreis zu haben bei 
Frau Baermann, Strobandſtr. 17. 


E Nähmaschinen! 
Einzige Thorner Reparaturwerkſtätte 
für Nähmaſchinen aller Syſteme. 

A. Seefeldt, Brückenſtraße 16. 
Steppendeck. i. Wolle u. Seide, alte u. neue, werden 
ſaub. gearb. (a. n. Dauneneinl.) Fr. Eoppernkftr, II, 
letzt Mellienfr. u. Philoſophenweg-Eche 18. 

Hochachtend G. Packendorf. 
eine goldene Halskette 
erlor en nebſt Medaillon, Photo⸗ 
graphie enthaltend. Abzugeb bei J. 5 Salomon. 


Thorner Marktpreife 
am Dienſtag, den 30. Juli 1895, 
Der Markt war mit allen Zufuhren gering 
beſchickt 


v. Zu erfr. daſelbſt part. 


Wohnungen 


ev. auch Pferdeſtall und 


Zim. zu verm. mit auch 


eter Lehrer ſucht p. 1/0. 


Zimmer. 


Preisang. sub ©. M. 
dieſer Zeitung. 


— — 
| niedr. Ihöchſt. 
Preis. 


| 
f a 


gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco, 


